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nDie fortschreitende Digitalisierung – im industriellen Kontext häufig auch als 

Industrie 4.0 bezeichnet – nimmt zunehmend Raum im unternehmerischen 
Alltag ein und stellt Organisationen immer wieder vor Herausforderungen. 
Gleichzeitig lässt sich ein Trend hin zur interorganisationalen Vernetzung 
von Unternehmen beobachten, um diesem Druck zu begegnen.

Trotz des Einflusses dieses Trends auf alle Bereiche eines Unternehmens 
prägen vorrangig technisch-naturwissenschaftliche Beiträge zur Proble-
matik den wissenschaftlichen Diskurs. Da sich Organisationen jedoch im 
Zuge der Digitalisierung nicht ausschließlich mit technologischen Inno-
vationen, sondern auch mit deren Auswirkungen auf ihr Geschäftsmodell 
auseinandersetzen müssen, verwundert es, dass Fragestellungen mit 
betriebswirtschaftlicher Perspektive eher die Ausnahme bilden. Insbesondere 
fehlt es dabei an Untersuchungen, welche die Geschäftsmodellinnovation 
gemeinsam mit den Netzwerkakteuren auf Whole Network Level, sprich: 
der Ebene des Gesamtnetzwerks, betrachten. Auch Ansätze, wie genau 
Geschäftsmodelle unter Nutzung interorganisationaler Netzwerke innoviert 
werden können, finden sich in der Literatur kaum. Vor diesem Hintergrund 
untersucht die vorliegende Arbeit die Forschungsfrage: Wie kann der 
Prozess der Geschäftsmodellentwicklung auf Whole Network Level aus-
gestaltet sein?

Die Studie zeigt dabei, dass die Forschungsgebiete der Geschäftsmodellin-
novationen sowie der interorganisationalen Netzwerke durchaus im Sinne 
einer Ko-Spezialisierung voneinander profitieren können. Der Prozess 
einer Geschäftsmodellinnovation kann dabei auf Whole Network Level 
ähnlich dem intraorganisationalen Prozess einer Geschäftsmodellinno-
vation verlaufen, während die Charakteristika eines interorganisationalen 
Netzwerks jedoch einen entscheidenden Einfluss auf ebenjenen nehmen 
können. Insgesamt wird gezeigt, dass eine Ko-Spezialisierung von Unter-
nehmen sowie eine Komplementarität von Ressourcen zum Erfolg einer 
Geschäftsmodellinnovation beitragen können und durch die Kooperation 
ein Mehrwert gegenüber einer intraorganisationalen Geschäftsmodellinno-
vation erreicht werden kann.
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Zusammenfassung 

Die fortschreitende Digitalisierung – im industriellen Kontext häufig auch als In-

dustrie 4.0 bezeichnet – nimmt zunehmend Raum im unternehmerischen Alltag 

ein und stellt Organisationen immer wieder vor Herausforderungen. Gleichzeitig 

lässt sich ein Trend hin zur interorganisationalen Vernetzung von Unternehmen 

beobachten, um diesem Druck zu begegnen. 

Trotz des Einflusses dieses Trends auf alle Bereiche eines Unternehmens prägen 

vorrangig technisch-naturwissenschaftliche Beiträge zur Problematik den wissen-

schaftlichen Diskurs. Da sich Organisationen jedoch im Zuge der Digitalisierung 

nicht ausschließlich mit technologischen Innovationen, sondern auch mit deren 

Auswirkungen auf ihr Geschäftsmodell auseinandersetzen müssen, verwundert 

es, dass Fragestellungen mit betriebswirtschaftlicher Perspektive eher die Aus-

nahme bilden. Insbesondere fehlt es dabei an Untersuchungen, welche die Ge-

schäftsmodellinnovation gemeinsam mit den Netzwerkakteuren auf Whole Net-

work Level, sprich: der Ebene des Gesamtnetzwerks, betrachten. Auch Ansätze, 

wie genau Geschäftsmodelle unter Nutzung interorganisationaler Netzwerke in-

noviert werden können, finden sich in der Literatur kaum. Vor diesem Hintergrund 

untersucht die vorliegende Arbeit die Forschungsfrage: Wie kann der Prozess der 

Geschäftsmodellentwicklung auf Whole Network Level ausgestaltet sein? 

Die Studie zeigt dabei, dass die Forschungsgebiete der Geschäftsmodellinnovati-

onen sowie der interorganisationalen Netzwerke durchaus im Sinne einer Ko-

Spezialisierung voneinander profitieren können. Der Prozess einer Geschäftsmo-

dellinnovation kann dabei auf Whole Network Level ähnlich dem intraorganisatio-

nalen Prozess einer Geschäftsmodellinnovation verlaufen, während die Charakte-

ristika eines interorganisationalen Netzwerks jedoch einen entscheidenden Ein-

fluss auf ebenjenen nehmen können. Insgesamt wird gezeigt, dass eine Ko-

Spezialisierung von Unternehmen sowie eine Komplementarität von Ressourcen 

zum Erfolg einer Geschäftsmodellinnovation beitragen können und durch die Ko-

operation ein Mehrwert gegenüber einer intraorganisationalen Geschäftsmo-

dellinnovation erreicht werden kann. 

  



 

 

 

Geleitwort 

Die auf alle Bereiche des organisationalen Handelns zunehmend um sich grei-

fende Digitalisierung hat zunehmend zur Folge, dass sich Organisationen mit der 

Innovation ihrer Geschäftsmodelle auseinandersetzen. Die Managementliteratur 

bietet zu Geschäftsmodellen und deren Innovationen bereits wesentliche Beiträge 

und Erkenntnisse, wie diese erfolgreich im intraorganisationalen Kontext ausge-

staltet sein können. 

Im Kontext interorganisationaler Netzwerke ist die Betrachtung der Innovation von 

Geschäftsmodellen jedoch kaum zu finden. Dies mag darauf zurückzuführen sein, 

dass Geschäftsmodelle aufgrund ihres disruptiven Potentials noch immer meist 

als intraorganisationales Thema betrachtet werden – die Gefahr, kritische Res-

sourcen sowie Kernkompetenzen gegenüber potentiellen Mitbewerbern offen zu 

legen scheint hier hemmend zu wirken. Allerdings ist die Betrachtung interorgani-

sationaler Netzwerke im Hinblick auf das Potential der Ko-Kreation und Komple-

mentarität aussichtsreich. Zudem schließt die Literatur zu Geschäftsmodellinno-

vationen Netzwerke nicht per se als Quelle erfolgreicher Innovationen aus. 

Tobias Thielen behandelt diese innovative Schnittstellenthematik durch Zusam-

menführung der Erkenntnisse aus den Forschungsbereichen zu interorganisatio-

nalen Netzwerken und Geschäftsmodellinnovationen. Er zeigt dabei auf, wie der 

Prozess der Geschäftsmodellinnovation auf Whole-Network-Ebene, also der 

Ebene des Gesamtnetzwerks, ausgestaltet sein kann und erweitert hierzu den 

Prozess der intraorganisationalen Geschäftsmodellinnovation. Empirisch begrün-

det Herr Thielen seine Ausführung mittels der Methodik des Action Research am 

Beispiel des Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Kaiserslautern. Hervorzuheben 

ist dabei, dass Herr Thielen bestehende Ansätze nicht lediglich in einem neuen 

Kontext bestätigt, sondern erfolgreich weiterentwickelt und somit einen sehr inte-

ressanten und praxisnahen Beitrag zur Managementforschung leistet. Ich wün-

sche den Ausführungen eine breite Rezeption, sowohl in der Forschung als auch 

in der Praxis. 

Prof. Dr. Gordon Müller-Seitz 
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